Befttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Sonnabend, 
den 13. Maͤrz 1858. 


hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. exel. Steuer. 


Run dſcha u. 
Berlin. Die Geſammtſumme der preußiſchen Staats- 
ſchulden Ende 1856 betrug 253,438,816 Thlr. Dieſe Schuld 
iſt jedoch nicht mit ihrem ganzen Betrage als wirkliche Bela- 
ſtung des Staats anzuſehen, vielmehr diejenigen Summen, welche 
zu Gewinn bringenden Anlagen verwendet oder verzinslich ange⸗ 
legt ſind, davon in Abzug zu bringen. Es ſind nämlich von 
den einzelnen Poſten der Staatsſchuld 1) die Eiſenbahnſchulden 
don 20,051,962 Thlrn. bei Erwerbung des Eigenthums der 
ſederſchleſiſch⸗Märkiſchen und der Münfter- Hammer Eiſenbahn 
ontrahirt und als wirkliche Schuld desbalb nicht in Anrechnung 
zu bringen, weil die Erträge dieſer Bahnen nicht allein die Ver» 
zinſung und Amortiſation des Schuldkapitals decken, ſondern 
noch Ueberſchüſſe gewähren. 2) Von den Reſtbeträgen der An- 
leihen aus den Jahren 1852, 1853 und 1855 A. im Betrage 
bon 27,674,000 Thlrn. find folgende Eiſenbahnen gebaut: die 
Oſibahn, die Weſifaͤliſche und Saarbrücker Bahn, die Bahn von 
ünftee über Rheine nach der hannoverſchen Grenze und die 
heine-Osnabrücker Bahn. Die Baukoſten dieſer letzteren Bahnen 
betragen 32,897,686 Thlr. und die der Niederſchleſiſch Mär 
kiſchen und Münfter - Hammer Eiſenbahn 20,975,000 reſp. 

1,536,878 Thlr., fo daß dem Geſammtbetrage der für die Eiſen— 
bahnen kontrahirten Schuld von 47,725,962 Thlrn. ein Aktiv- 
werth der Eifenbahnen von 55,409,564 Thlrn. gegenüberſtebt. 

) Der Kautionsſchuld von 7,222,684 Thlry. ſteht gegenüber 

ein verzinslich angelegtes Kautionsdepoſitum von 6,249,800 Thlrn. 

Zu Ende 1856 waren von der Preußiſchen Bank noch 

750000 Thlr. unverzinsliche Schuld einzulöſen. 5) Von der 

Anleihe von 1856 iſt die Summe von 11,998,000 Thlrn. für 

en Staat deshalb nicht belaſtend, weil die Preußiſche Bank 

ieſe Summe verzinſen und mit 100,000 Thlrn. jährlich amor⸗ 
tiſiren muß. 6) Die hannoverſche Regierung hat kontraktlich 
für die ihr zur Benutzung übergebene Eiſenbahn von Rheine 
nach Osnabrück einen Zinſenantheil von jährlich 101,760 Thlrn. 
zuzuſchießen, welcher Betrag, zu 4 pCt. berechnet, ein Kapital 

von 2,544,000 Thlrn. repräſentirt. Werden dieſe Aktiva im 

eſammibetrage von 85,551,364 Thlen, von der preußiſchen 

Staatsſchuld von 253,438,816 Thlrn. abgerechnet, ſo reduzirt 
| ſich letztere auf 157,887,452 Thlr. Nur dieſe Summe iſt un. 
produktiv verausgabt. Vergleicht man damit aber die Aktiva 
des Staates, als z. B. Domänen, Forſten, den Betriebs fond 
der Kaſſen, die öffentlichen Gebäude, das königl. Inventarium 
und namentlich die Aus rüſtungsgegenſtände der Armee, fo dürfte 

amit der obige Betrag der unproduktiven Staatsſchulden voll» 

ändig kompenſirt erſcheinen. Der Schuldbetrag von ca. 170 Mill. 

rhalern ergiebt bei einer Bevölkerung von mehr als 17 Mill. 
eine Schuld von 10 Thlrn. auf den Kopf. Es iſt dies als eiu 
geh günſtiges Ergebniß um ſo mehr zu erachten, als der 

atlonalwohlſtand in den letzten Jahren ſich außerordentlich 

rmehrt hat. 

Der Gedanke einer Verbindung der preußiſchen Kriegs- 
und Handels-Marine, wie er im vergangenen Jahre im Abge— 
ordnetenhauſe von dem Abgeordneten Wagener zuerſt angeregt 
wurde, wird jetzt in der „N. Pr. 8.“ näher praziſirt. Bei der 

edeutung, welche dieſer Plan unzweifelhaft in Anſpruch nehmen 
holen wollen wir nicht unterlaſſen, dieſe Andeutungen zu wieder— 
olen. Der Plan iſt folgender: „Die Königl. Seehandlung 
“baut aus ihren Mitteln und mit ihrem Kredit zum Beginn 


des Unternehmens zunächſt zwei Dampf- Fregatten erſten Ranges, 


“m 


“ 


nach dem neueſten und beften Syſtem. Die Stückpforten der« 

ſelben bleiben ungeöffnet, und der ganze Raum des Mitteldecks 

iſt daher für den Perſonen-Transport disponibel, da, wie gebräuch⸗ 

lich, die dienſttbuende Mannſchaft, außer den Offizieren, den un- 

teren Raum einnimmt. Beim Waarentransport, d. h. der Rück⸗ 

fracht aus transatlantiſchen Häfen, nehmen die Waaren vorzugs- 

we iſe den unteren Raum der Schiffe ein. Das Anlage-Kapital 

für beide Fregatten dürfte ſich auf 100,000 Thlr. belaufen bei 
einer Tragfaͤhigkeit derſelben von etwa 3000 Tons für jeden 

Dampfer. Die Beſatzung jeder Dampf. Fregatte beſteht aus 1 

Kapitain, 3 Lieutenants, 3 Midſhipmen, 3 dienſtthuenden Ka— 

detten, 3 Steuerleuten nebſt 3 Kadetten vom Steuerkorps, 180 

Matroſen und den erforderlichen Maſchiniſten. Jährlich wechſelt 

die Hälfte der Mannſchaft mit der Beſatzung derjenigen Schiffe, 

welche ganz vollſtändig armirt im Dienſte ſind. Die Admiralität 

hält in ihren Arſenalen aus ihren Mitteln die vollſtändige Armi⸗ 

rung dieſer Dampf Fregatten bereit. Einer Aktiengeſellſchaft, an 

der ſich die Seehandlung als Mit-⸗Aktionär betheiligt, werden die 

disponiblen Räume der Schiffe, in einem jährlich zu prolongie 

renden Vertrage, gegen einen Zins überlaſſen, der die Zinſen des 

Anlage⸗Kapitals, die Aſſekuranz und vielleicht auch die Bildung 

eines Reſervefonds decken dürfte.“ Die Vermuthung liegt nahe, 

daß bei der Berathung des Etats der Marine dleſer Plan im 

Landtage zur Sprache gebracht werden wird. 

Nach Ausweis der Ueberſicht der im Jahre 1857 im 
Geſchäftskreiſe der General-Ordenskommiſſion eingetretenen Ver⸗ 
änderungen find in dem genannten Jahre 696 Ritter und In— 
haber preußiſcher Ehrenzeichen verſtorben und zuſammen 1923 
neue Orden und Ehrenzeichen verliehen worden. 

Prag, 6. März. Heute Abend wird im Prager Ghetto 
jenes intereſſante Feſt gefeiert, welches weit außer den Marken 
Böhmens eines großen Nufes ſich erfreut, in Prag ſelbſt aber 
lange nicht genug bekannt iſt; wir meinen das Purim oder den 
jüdiſchen Karneval, deſſen luſtige Feier heute mit der Dämmerung 
beginnt und bis an den nächſten Montag dauert. Das Prager 
Purim iſt der nördlichſte Ausläufer ſüdlicher Karnevalsfreuden, 
und die breite Gaſſe der Judenſtadt bildet dieſen Sonnabend im 
Kleinen, der um die ſiebente Stunde beginnt und gegen neun 
bis zehn Uhr ſeinen Culminationspunkt erreicht. Der Glanzpunkt 
des Prager Purims iſt die ſchönſte Entfaltung althebräiſcher Gaft- 
freundſchaft; in den meiſten Häuſern des Ghettos tönt Muſik, 
es wird geſchmauſt und getanzt und von der beinahe unbeſchränkten 
Gaſtlichkeit machen nicht wenig Ungeladene, am häufigfien aber 
zahlreiche bunte Maskenſch warmer den bereitwilligſten Gebrauch. 
(Der Masken⸗Purim wird übrigens auch noch in Breslau angetroffen.) 

Darmſtadt, 11. März. Die Erſte Kammer hat dem 
Freiherrn v. Riedeſel 33,000 Fl. Entſchädigung für den ihm 
im Jahre 1848 beim Aufruhr zugefügten Schaden bewilligt und 
die Regierung erſucht, eine Geſetzes-Vorlage zu machen, in welcher 
die Gemeinde für alle durch Tumulte herbeigeführte Beſchädi⸗ 
gungen zu haften hat. Gleichzeitig hat die Erſte Kammer eine 
Subvention des Staats für die Eiſenbahnbrücke über den Rhein 
bei Mainz genehmigt. 

Paris, 11. März. Der Caſſationshof hat heute das 
Caſſationsgeſuch der Angeklagten Orſini, Pierri und Rubio verworfen. 

London, 9. März. Das kleine italieniſche Parlament, 
das ſich — ein merkwürdiges Zeichen der Zeit in der That — 
nach London flüchtete, um der Welt zu ſagen, daß es gewaltſame 
Revolutionen, Meuchelmorde und ſocialiſche Verſchwörungen aus 
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ganzer Seele verabſcheue, hielt geftern wieder Sitzung. Es waren 
39 Abgeordnete anweſend, die im Namen von 7682 Italienern 
auftraten. Dieſelben nahmen einſtimmig folgende von Signor 
Margagberi beantragte Reſolution an: „Wir, die Abgeordneten 
des italieniſchen Volkes zu der Konferenz der italieniſchen Natio- 
nal-Liga, leiſten, da wir vollſtändig von der Größe der Uebel 
durchdrungen find, an denen unfer Vaterland in Folge der gegen« 
wärtig in ſeinen verſchiedenen Staaten mit Ausnahme Sardiniens 
herrſchenden Regierungs- Syſteme leidet, das Verſprechen, ohne 
Unterlaß für Bildung eines gemeinſamen Bundes unter den ver- 
ſchiedenen Staaten zu ihrer gegenſeitigen Unterſtützung zu wirken 
und jeden Herrſcher aufzufordern, daß er ſeinem Volke ſofort 
eine freie Verfaſſung gewähre, welche ſich auf dieſelben Grund⸗ 
ſätze ſtützt, wie die, deren ſich das ſardiniſche Volk erfreut. Wir 
fordern ferner alle Freunde der konſtitutionellen Regierung nicht 
nur in Italien, fondern in ganz Europa auf, die National Liga 
in ihrem Streben nach dem erwähnten Ziele zu unterſtützen.“ 
Man will wiſſen, daß ſich in den Finanzen ein Defizit 
herausſtellen werde und man hält für möglich, daß ein kleines 
Anlehen zur Deckung deſſelben bevorſtehe. — Die „Times“ ent» 
hält eine milde Beurtheilung der fo eben in Paris von Gueron- 
nière herausgegebenen Broſchüre: Kaiſer Napoleon III. und 
England, und erklart, fie halte England für verpflichtet, die Geſetze 
gegen Verſchwörer, unbeſchadet des Afylrechts, zu verſchärfen. 
11. Marz. Heute hat abermals ein Verhör des ange— 
klagten franzöſiſchen Flüchtlings Bernard ſtattgefunden, die Fort- 
fegung deſſelben wird nächſten Sonnabend ſtattfinden. Die Re— 
gierung will denſelben nicht als Verſchwörer, ſondern als Mord- 
gehülfen anklagen. — Wie es heißt, beträgt das Jahres Defizit drei 
bis vier Millionen Pfd. 

Petersburg, 5. März. Die „Senatszeitung“ bringt 
jetzt die amtliche Anzeige von den bereits bekannten Ernen⸗ 
nungen der Barone Brunnow und Budberg zu außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſtern reſp. an den Höfen 
von London und Berlin. Der bisherige Geſandte am Hofe von 
St. James, Graf Creptowitſch, bleibt dem Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten bis auf Weiteres attachirt. 

Halifax, 25. Febr. Die Mormonen rüſten ſich eifrig, 
um den gegen fie entfandten Unions⸗Truppen Widerſtand zu 
leiſten. Aus den Vereinigten Staaten iſt ſonſt außer dem gewöhn- 
lichen Verzeichniſſe von Unglücksfällen kaum etwas zu berichten. 
Zu New Orleans iſt eine Feuersbrunſt unter der dortigen Dampfer⸗ 
flotte ausgebrochen. Sechs Dampfer verbrannten vollſtändig, 
und ein anderer erlitt ſtarke Beſchädigungen. In St. Louis iſt 
ein Hotel abgebrannt; 29 Perſonen kamen dabei ums Leben, 
nnd 40 — 50 wurden vermißt. 


Stadt. Theater. 
Ferneres Gaſtſpiel des Hrn. Lo be; Regiſſeur vom 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. 

Die Gaſtſpiele wollen auch nicht mehr ziehen, hauptſaͤchlich wohl, 
weil fie nicht Abwechſelung genug bringen. Wir unſrerſeits haben ihnen 
fortwaͤhrende Aufmerkſamkeit zugewendet, und alles Dankenswerthe 
bereitwilligſt anerkannt. Wir haben, als die Parole „Liebe“ hieß, 
liebend uns hingegeben, wir waren ernſt, als es „Ernſt“ hieß, und 
wir haben auf den Ruf „Lobe“ nach Pflicht und Gewiſſen gehoͤrt. 
Gehn wir aber mit Lakonismen uͤber Eines und das Andre hinweg, ſo 
geſchieht es beſonders da, wo des attiſchen Salzes zu wenig geboten 
wurde. 
Gaͤſten wurde diesmal vor leerem Hauſe etwas kuͤhler gefuͤhrt, von 
Thraͤnen 2c. nur geſprochen, und die Aufführung als Probe behandelt. 
Auch hat uns Hrn. Lobe's faſt blaſirte Auffaſſung des Grignon, dieſes 
Gemiſches aus Heldenmuth und Nervenſchwaͤche, weniger befriedigt als 
die frühere muntere des Hrn. Hänfeler. Um fo unertraͤglicher war 
es, daß der Mattheit der andern Perfonen gegenüber Hr. Flachsland 
(Praͤfect) eine übermäßige Ruͤhrigkeit entwickelte, welche in Verbindung 
mit dem ebenſo unausſtehlichen fortwaͤhrenden Vertraulichthun mit dem 
Publikum alle Illuſion und allen Genuß ſtoͤrte. „Die Schauſpielerinn“ 
(Frau Ditt) und „Fauſt und Gretchen“ (Hr. Lobe, Frl. Senger) 
beſchloſſen den Abend, der zwiſchen Spielenden und Genießenden manche 
unausgeglichene Differenz ließ. Ziemlich ebenſo war es geſtern: „Eine 
halbe Stunde Aufenthalt in Gruͤneberg“, Schwank von 
G. Brüder (den Gebrüdern Pl.. ... in Berlin), nicht zu ver⸗ 
wechſeln und doch auch wieder zu verwechſeln mit einer bekannten 
Poſſe ganz ahnlichen Namens, gehört zum ganz niedern Genre; 
gegen dies iſt der „Oberſt von 16 Jahren“ faſt ſchon ein feines 
Luſtſpiel zu nennen, worin Frl. Senger wieder Beifall fand. 
„Oskars Regenſchirm“, Schwank nach dem Franzöſiſchen von 
Dr. (21) Denecke, ſtieß aus naheliegenden Gründen auf Antipathie, 
obwohl Spaß genug, und ſogar etwas weniger Albernheit als in vielen 
Stuͤcken und Stuͤckchen letzter Periode darin iſt. Wie ſchade für 
Hrn. Lobe, daß ſein Gaſtſpiel gerade unter ſo unguͤnſtigen Umſtaͤnden 
ſtattſindet! Vielleicht hilft die Appellation an den faſt vergeſſenen Humor 
einer früheren Zeit; möge Wenzel Müllers heraufbeſchworner Schatten 
viele alte und junge Freunde der komiſchen Muſe verſammeln und 
befriedigt entlaſſen. — — 


Der „Frauenkampf“ mit Hrn. Lobe und Frau Ditt als, 


Danzig, 13. März. Heute Nachmittags entſtand in dem 
bewohnten Hintergebäude einer Herberge (Hötel de Rome) 
in der Zöpfergaffe ein Feuer, welches nicht allein jenes, fondern 
noch ein nebenſtehendes Hofgebäude einäſcherte. 


Es iſt unrichtig, wenn behauptet wird, daß die 
bei der größten Verfinſterung der Montag am 15. März Mittags 
ſtattfindenden Sonnenfinſterniß noch unbedeckt verbleibende 
Sonnenſichel nur unter ſehr günſtigen Umftänden mit bloßem 
Auge wahrgenommen werden könne. 
(verſteht ſich bei heiterem Himmel) ſelbſt auch mit unbewaffnetem 
Auge durch ein über eine Lampe angelaufenes Glas, noch beffer 
freilich durch ein mit einem Blendglaſe verſehenes Fernrohr noch 
recht gut zu beobachten ſein, was ja ſelbſt bei der noch etwas 
größeren Sonnenfinſterniß vom 28. Juli 1851 geſchah, obgleich 
damals ſelbſt noch überdies die ſcheinbare Mondſcheibe größer, 
die ſcheinbare Sonnenſcheibe dagegen kleiner ſich darſtellte, als 
dies übermorgen der Fall ſein wird. Der Eintritt des Mondes 
in die Sonne erfolgt in hieſiger Gegend um 1 Uhr 21, Min. 
mittl. Zeit an dem Punkte des Sonnenrandes, welcher 50 Grade 
rechts von dem unterſten Punkte liegt; der Austritt um 3 Uhr 
46,0 Min. mittl. Zeit an dem Punkte des Sonnenrandes, welcher 
15 Grade links von dem oberſten Punkte liegt. Die Größe der 
Finſterniß wird 9, Zoll betragen, demnach beinahe der des Jahres 
1851 gleichkommen. — Die wiederholt aufgeſtellte Behauptung 
daß die jetzige Sonnenfinſterniß zugleich die letzte große unſeres 
Jahrhunderts fein werde, iſt ebenfalls unrichtig. Schon am 28. 
Juli 1860 ſteht uns wieder eine ſolche bevor, welche nur um 
etwas Weniges kleiner fein, namlich 83 Zoll des ſchein⸗ 
baren Sonnendurchmeſſers einnehmen wird. Sodann gleich dar⸗ 
auf eine ſolche am 31. Decbr. 1861 von 7 Zoll; 1867 6. Marz 
eine von 94 Zoll (derjenigen von 1858 faſt gleich); 1870 22. 
Decbr. abermals eine von 94 Zoll. Beſonders aber wird im 
Jahre 1887 am 19. Aug. früh die für's mittlere Deutſchland 
größte ſichtbare Sonnenfinſterniß des Jahrhunderts ſich einſtellen, 
und es wird alsdann die Sonne beinahe total verfinſtert fein, ſo 
daß die größeren Sterne zum Vorſchein kommen. Außer dieſen 
werden noch zwei bedeutendere Sonnenfinſterniſſe, nämlich am 
9. Auguſt 1896 und am 28. Mai 1900 in gegenwärtigem Jahr? 
hundert zu ſehen ſein. 


Das neue Gewicht, welches mit dem 1. Juli d. J. 
in Preußen zur Anwendung kommt, iſt das ſchon ſeit 1840 in 
den Zollvereinsſtaaten für die amtliche Waarenabfertigung gebräuch" 
liche Zollgewicht. 
dern Regulirung der Waarenpreiſe nöthigen, bei der Anhänge 
lichkeit am Alten auch wohl zu Streitigkeiten zwiſchen Käufer 
und Verkäufer führen, aber dieſe Unbequemlichkeiten ſchwinden 
gegen den großen Nutzen, welchen der Gebrauch eines gleichen 
Gewichtſyſtems in Deutſchland beim Privatverkehr verſchafft— 
Auch die ſonſt üblichen Gewichte für Gold und Silber ſind 
durch das Geſetz vom 17. Mai 1856 aufgehoben und die Ein- 
führung des neuen Gewichts als Medizinalgewicht einer Königl. 
Verordnung vorbehalten. Beim Verkauf des Salzes iſt künftig 
die Tonne zu 378 Pfd. 24 Loth zu rechnen. Die Gewichts 
einheit bildet das Pfund, welches der Hälfte eines franzöſiſchen 
Kilogramms, oder 500 franz. Grammen gleich iſt. Der Centner 
wiegt dann 100 Pfd. und 40 Ctr. oder 4000 Pfd. machen 
eine Laſt. Das Pfund wird in 30 Loth, das Loth in 10 Quent-⸗ 
chen, das Quentchen in 10 Cent, der Cent in 10 Korn getheilt. 
Noch kleinere Theile werden durch Bruchtheile des Korns aus- 
gedrückt. Keine der früheren Gewichtsbenennungen 
entſpricht daher der Quantität des neuen Gewichts. 
Das Neupfund wird faſt 34 alte Loth, das Neuloth faſt 
14 Altloth, 1 Neuquentchen faſt 3 Altquentchen, 1 Neucentner 
—= 106 Pfd. 29 Loth altes Gewicht betragen. Kerner if 


Lokales und Provinzielles. 


1 Altcentner nahe 102 Neupfund 27 Neuloth. Wurde alſo 


1 Altcentner Waare mit 1 Thlr. bezahlt, ſo muß der Neucentner 
derſelben 29 Sgr. 14 Pf. koſten; ein Altpfund iſt gleich 28 Loth 
6 Cent 3 Korn Neugewicht, koſtete nun bisher 1 Altpfund 
einen Thaler, fo wird 1 Neupfund, weil es ſchwerer iſt, theurer 
zu ſtehen kommen, nämlich 1 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. Ein Altloth 
iſt gleich 122 Neuloth = 8 Quentchen 7 Cent 7 Korn Neu- 
gewicht. Das Neuloth einer Waare wird alſo theurer, dagegen da 


Neuquentchen billiger werden, denn 1 Altq. iſt gleich 1229 Neu“ 


quentchen, oder 3 Altq. gleich 6 Neug. 5 Cent 7 Korn.“ 
Folge des am 24. Jan. 1857 abgeſchloſſenen Münzvertrages 
iſt zwar auch ein anderer Münzfuß in Preußen zur Anwendung 


* 


Es wird vielmehr ſolche 


Dieſe Aenderung wird zunächſt zu einer an- 
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gekommen, indem aus einem Pfunde feinen Silbers 30 Thlr. 
geprägt werden ſollen, aber dieſe Umwandlung tritt beim praf- 
tiſchen Verkehr in Preußen kaum bemerkbar hervor, denn die 
alten Thaler find unmerklich, etwa „5 Pfennige mehr werth. 
Aus dem Pfunde Silber würden eigentlich nur 2984 Thlr. 
geprägt werden dürfen, wenn der Thaler feinen bisherigen Werth 
behielt. Bei dieſer Gelegenheit machen wir auf ein „Rechnenbuch 
für Gewerbtreibende und Beamte“ aufmerkſam, welches nach den 
neuen Gewichts- und Münzbeſtimmungen von A. Böhme bear- 
beitet, in Berlin erſchienen iſt. Im zweiten Theile find um⸗ 
faffende Reduktionstabellen für Münzen, Gewichte und 
Maße enthalten, bei denen durchweg die neuen Beſtimmungen 
über das Zollgewicht und den neuen Münzfuß berückſichtigt ſind. 
ie Rechnung mit Dezimalbrüchen, welche heut zu Tage kein 
Gewerbtreibender entbehren kann, iſt in allen Abſchnitten zur 
Anwendung gekommen. 


ä —— —— — ä — —jã6—ä— — — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 13. Maͤrz. Unſer Kornmarkt zeigt be⸗ 
frembtiche Anomalien. Seit Monatsfriſt find von Danziger Weizen auf 
den engliſchen Plägen, fo viel bekannt, nur unbedeutende Verkäufe 
ze worden, und die dortigen Lager vertheuern ſich ohne fichere 

usfiht auf nahe Räumung. Die im Winter mit bedeutenden Koſten 
in Fahrwaſſer geladenen Schiffe gingen erſt kuͤrzlich in See, und können, 
da die Ladungen ſchwimmend wohl nicht verkauft ſind, einen ſehr flauen 
arkt treffen, der dadurch noch flauer werden muß, wenn die engliſchen 
Handelsfreunde aus dieſen Sendungen zu ſo ungünſtiger Zeit auf fernere 
große Zufuhren ſchließen. Einige unferer ſpaͤten Ladungen mußten mit 
chaden in norwegiſche Haͤfen einlaufen — ein Schrecken fuͤr die 
Abſender, wie ihn fonft die Barbaresken verbreiteten. Eine motivirte 
Rucsſicht auf beſſere Zuſtände des Kornhandels, der auf unferm Platz 
durch zu hohen Preisftand krankt, iſt alfo in keiner Weiſe vorhanden, 
und unſere Kornhaͤndler wiſſen dies beſſer wie irgend Jemand. Dennoch 
it auch in d. W. die ziemlich beträchtliche Zufuhr von 300 Laſten 
eigen geräumt worden zu faſt unveränderten Preiſen. Nur für feine 
und feinſte Gattungen nimmt man eine Ermäßigung von I Sgr. pro 
böcheffel an, und einige Kleinigkeiten find geſpeichert worden. Notirungen 
N der Kornboͤrſe: Hochbunter 132. 37pfd. Weizen zum Theil von 
inter Beſchaffenheit fl. 450 bis fl. 480, bunter 129 . 33pfd. fl. 414 
au l. 444, rothe 129 .36pfd. Gattungen fl. 390 bis fl. 444 u. ſ. w. 
eetgenannte ſcheinen bevorzugt, da engliſche Berichte erwähnen, die 
Schathe von rothem Weizen verringern ſich ſtark. Die Abſchluͤſſe pro 
Scheffel find: Feinſter 135. 37pfd. 79 bis 81 Sgr.; hochbunter 133 
bis 35pfd. 77% bis 79% Sgr.; ſchönbunter 132 . Zapfd. 74 bis 76 
gr. ; mittelbunter 128. 30pfd. 70 bis 72% Sgr.; rother 130. 31pfd. 
bis 66 Sgr., 134pfd. 70 Sgr. Es ergiebt ſich hienach, daß die 
Haltung der Preife und die Räumung der Zufuhr in einem merk⸗ 
wuͤrdigen Widerſpruch mit der außerordentlich flauen Stimmung der 
Kornhaͤndler ſtehen. Eine Fortdauer dieſer Poſition ſcheint unmoͤglich. 
— In Roggen fand bei einer durch ſtarke Zufuhr und einige Speicher⸗ 
guter auf 400 EX, geſteigerten Ausbietung ein feſter Handel ſtatt. Als ziemlich 
urchgaͤngiger Preis für 129pfd. kann 40 Sgr. pro Scheffel angenommen 
| eie ten; für jedes Pfund mehr oder weniger 7 Sgr. ab oder zu. Da ſich 
| Zu Käufer zurückzog, ging geſtern der Preis um % Sgr. pro Scheffel niedriger. 
dunotiren: 123. 27pfd. 37 bis 30 Sgr.; 130. 32pfd. 40% bis 41% Sgr. — 
5 it Gerſte wurden wir überführt. Die Brauereien find verſorgt und 
| uelen bisherige Preiſe nicht zablen. Dieſe gingen um 2 Sgr. her⸗ 
nter, ſcheinen aber feit geſtern von Spekulanten in Augenmerk genom⸗ 
35", u werden und dürften dadurch ſich jezt halten. Weiße 110. lapfd. 
barbie 37% Sgr. Von großer kommt wenig vor. — Von Erbſen 
een wir bekanntlich große Zufuhr nicht haben; das Wenige wurde 
er bezahlt; beſte 60 bis 62 Sgr., gute Mittels 57 bis 58 Sgr. 
Es Mer in Kleinigkeiten unverändert; 70. 76pfd. 25% bis 28 Sgr. 
bekanderden große Partien auf Lieferung angeboten; Abſchluͤſſe nicht 
und at. — Unſer Spiritus⸗Handel iſt z. 3. ohne alle Selbſtſtaͤndigkeit 
Ge wird von Berliner Notirungen geleitet. In d. W. Zufuhr 900 Ohm. 
960 acht 14%, vorübergehend 14 ½, dann wieder 14% Thlr. pro 
Ab r. Geringe Kaufluſt. Man meint auf 14 Thlr. wuͤrden willige 
nehmer fein. — Seit 8 Tagen haben wir bei Nacht 2 bis 4 R. 
fand bei Tage ſchwaches Thauwetter, oft mit milder Luft und 
x nem Sonnenſchein. Die Schneelager werden dadurch zu Eis, und 
fin 


Carbeiten wir Schifffahrt werden ſpät beginnen. — In Schifffrachten 

auf ſchon vor geraumer Zeit nach damaligem Vernehmen Abfchlüffe 

* eine Anzahl Schiffe zu 14 s pro Load Balken nach Grimsby gemacht 

40 den. Neuerlich Liverpool 15 s; ferner pro Laſt Holz Cherbourg 
Francs, Rouen 46%, Nantes 55, mit 15 pCt. 


I 


Börjen- Verkäufe zu Danzig vom 13. März. 

36 Laſt Weizen: 136pf. fl. 459—480, 132— 33pf. fl. 450, 130pf. 
fl. 425 — 429, 127pf. fl. 390; 40 Laſt Roggen: 130pf. fl. 243, 129pf. 
fl. 240, 128pf. fl. 237; 21 Laſt Gerſte: 116pF, fl. 246, 110—IIpf. 
fl. 219; 2½ Laſt weiße Erbſen fl. 354; 13% Laſt Wicken fl. (2). 


Bahnpreiſe zu Danzig am 13. Maͤrz. 
Weizen 124—136pf. 45 77 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 3740 Sgr. 
Erbſen 45—56 Sgr. 

Gerſte 102— 118 bf. 30 —42 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 24—27% Sgr. 


Spiritus 14 Thlr. pro 9600 % Tr. F. P. 


Inländiſche und auständiſche Fonds⸗Courfſe. 
Berlin, den 12. Maͤrz 1858. 3f. Brief eld 


1. Brief m poſenſche Pfandbr. 33 — 8527 

Dr. Freiw. Anleihe 4 100 — [Weſtpr. do. 31 822 821 
St.⸗Anleihe v. 1850 47 100} 100 | do. do. 4 — 92 

do. . 1852 44 1004 100 Königsb. Privatbank 487 — 

do. v. 1854 4% 100 f 100 Pomm. Mentenbr. 4| 92 913 

do. v. 1855 44 100% 100 Hoſenſche Rentenbr. 4 913, 905 
do. v. 1856 45 1003 100 Preußiſche do. 4 945 914 

do. v. 1853 4 — 95 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 43 1374 1364 
St.⸗Schuldſcheine 38 84: 84 Oeſterreich. Metall | 5) so | — 
Präm.⸗Anl. v. 1855 33 1134] — | do. National⸗Anl. 5| 821 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 7 — — Poln. Schatz⸗Oblig. 44. — 821 
Pomm. do. 31 84. 841 do. Gert. L. A. 5 931 — 
Poſenſche do. 4 — | — "| do. Pfpbr. l. SK.] al — 883 

Ange komrtaene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Frau Goldſchmidt⸗Lind u. Hr. Tonkuͤnſtler Goldſchmidt a. Dresden. 
Die Opernſaͤngerin Frau Dr. Eugenie Nimbs a. Breslau. Frau 
Stadträthin Frieboͤs a. Breslau. Hr. Major v. Nickert a.Cöslin. Die 
Hrn. Kaufleute Krämer a. Breslau, Seelig a. Leipzig, Ephraim u. 
Müller a. Berlin, Mumm a. Cöln und Hirſchfeld a. Magdeburg. Hr. 
Schiffsbaumeiſter Mitzlaff a. Elbing. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Aſſeſſor Bindemann und Hr. Rentier v. Biſſing a. Berlin. 
Hr. Gutsbeſiger Zechlin a. Alt⸗Daber. Hr. Kaufmann kuͤttgen 
a. Duͤren. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Lieutenant Freiherr v. Hammerſtein a. Schwartow. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Fuchs a. Allenburg, Mehlhardt a. Doͤllenkrug. Die Hrn. 
Kaufleute Osmitius a. Hamburg und Buͤchting a. Oſchatz. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Roſenheim aus Berlin und Nagel aus 

Birnbaum. Hr. Gutspächter Schulz a. Neuhoff. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Poſthalter Reinicke a. Thorn. Die Hrn. Kaufleute Kirſten 
a. Elbing und Hirſchberg a. Lauenburg. Hr. Rittergutsbeſitzer Ewert 
a. Zauenzin. 


Stadt · Theater. 

Sonntag, den 13. Maͤrz. (6. Abonn. Nr. 8.) Gaſtdarſtellung 
der Frau Ditt, vom Großherzogl. Theater zu Schwerin. Zum erſten 
Male wiederholt: Ein alter Sergeant, oder: Die Rückkehr 
aus Sibirien. Drama in 2 Abtheil. und 5 Akten nach Dumanoir 
v. Juin. Bearbeitet von W. Iſo ard. Muſik von Dr. Schmidt. 

Montag, den 14. Marz. (Abonn. susp.) Beneſiz und letzte 
Gaſtdarſtellung des Hrn. Lobe, Regiſſeur des Friedrich- Wilhelms 
ftädtifhen Theaters zu Berlin. Neu einſtudirt: Die Schweſtern 
von Prag. Komiſche Oper in 2 Akten von Perinet. Muſik von 
W. Müller. Kakadu: Hr. Lobe. Vorher zum erſten Male: Wie 
man Herzog wird. Dramatiſirte Aneedote in 1 Act von C. A. 


Fruͤhling. (Michel Gervais: Hr. Lobe.) 4 
E. Th, L’Arronge. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Euphorion. 
Eine Dichtung aus Pompeji in vier Geſängen 
von Ferdinand Gregorovius. 

8. Geh. 24 Sgr. Geb. 1 Thlr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 

In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Pesach Zu iſrael. Oſtern empfehle beften 
J Liqueur, Branntwein u. Spiritus, 
Klümpchen, Chocolade und Confitüren, türk. Pflaumen, billigſt 
Torten und Kuchen aller Art fertige ſpäter. Aufträge von aus- 
warts erbitte rechtzeitig. A. Weissbein, Röperg. 23. 
Bel engl. Kamin» und Nußkohlen werden 
im Vesta - Speicher billig verkauft bei 
Joh. Jac. Zachert. 


wei gute hochtragende Milchkühe, ſowie ein tüchtiger 
dreijäbriger Bulle ſtehen zum Verkauf bei 
G. Malzahn in Adl. Liebenau bei Pelplin, 
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Waſch⸗, Flecken- und Garderoben⸗- $ 
i ſch Reinigungs⸗Anſtalt 165 


1 


5 von gi 


3 


Heinrich Karkutsch b 
in Königsberg i. Pr., 75 4 
Kos Job u cs fegt erfere Nr. 3., 5 
1 empfiehlt ſich im eigenſten Reinigen gewirktern 
1 E Shawls und Tücher ZI 5 
und während der Fond derſelben aufs Klarſte gereinigt, b 
Ks: gewinnen die Bordüren ihre urſprüngliche Reinheit und 5 
ihren Farbenglanz wieder. j } 
TE” Srepp- Tücher, Blonden, ZU iM 
TE Seidenzeuge und Bänder ZU 
werden aufs Schoͤnſte gewaſchen und im klarſten 
Lichtweiß aufgefärbt. ö 
Herren Röcke, Uniformen, Weſten EX; 
i und Beinkleider EX | 
IB: werden ſowohl von einzelnen Flecken, wie auch im Ganzen, E= 
unbeſchadet des Farbenglanzes und der Fagon behandelt, “+ 
Geſtickte Tul und Mull. Gardinen 
05 werden blendend gewaſchen und mit neuer Appretur ez 
3 zurückgeliefert, ebenſo gedruckte Gardinen gewaſchen; 
und geglättet. ; 
nus Teppiche und Möbelftoffe u | 
werden aufs Eigenſte gereinigt, überhaupt alle Seiden⸗-, 5 
auch Baft-, wollene und baumwollene Stoffe aufs ; 
5 Beſte gewaſchen und gefärbt, Gros de Naples-Stoffe i 
und Bänder moirirt, ſo daß fie von neuen nicht zu 
eg‘ unterfcheiden find und jede in dies Fach einfchlagende } 
Arbeit mit der größten Eigenheit billigft und fchnell } 
: ausgeführt. 
Kattun - und halbwollene Kleider 
75 werden in ächten dunkeln Farben aufgefärbt und bedruckt, i 
ebenſo Tiſchtuchdecken in allen Farben mit ſchwarzem 
05 Dampfdruck. 5 
R B. wnchmend auf vorſtehende Anzeige empfehle 
125 ich mich zur Annahme von Gegenſtänden zum ; 
* Färben und Waſchen, für deren prompte und ſchleunige! 
10 Beförderung ich ſtets Sorge tragen werde. 9: 
185 L. Hesse, Wollwebergaſſe 2. }68: 


F 
ieee 
Acht per. Guano, Binn’s Patent-Dünger und 
franz. Düngergyps iſt wieder vorräthig im 
Vesta Speicher auf der Speicher- Inſel bei 
Joh. Jac. Zachert. 


Eb. hundert Centner gut gewonnenes Kuh und Pferde⸗ 
Vor und Nachhen, fo wie Haferſtroh, verkäuflich 
Ohra No. 409, oſtwarts von der Eiſenbahn, 


1 
4 
7 
7 


1 
8 2 
Farberei⸗, Druckerei⸗, Moirir⸗, Si 


n der hieſigen Niederlage unſerer Güntershöfer 
Eiſengießerei u. Maſchinen⸗Bau Wnuſtalt, 
Obligations Speicher (Milchkannengaſſe), wie auch in 
der Fabrik ſelbſt ſind außer allen Arten von Gußwaaren 
u. landwirthſchaftlichen Maſchinen . von jept ab auch 
geaichte u. ungeaichte eiſerne Gewichtsſtücke 
neuer Art, wie dieſelben vom 1. Juli d. J. allein gültig, 
ſtets vorrüthig und zwar zu den von der Kgl. Provinzial 
Aichungs⸗Commiſſion bekannt gemachten Preiſen, wie folgt: 


1. 2. 3. 4. 
fuͤr die 
Gewichte und an Aichungs⸗ 
für 1 Gewichtsſtuͤck von: deren Gebuͤhren. [in Summa. 
Ajuſtirung. 


rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. 


1 Centner von Gußeiſen! 322 64 — 76 44 —— 
Ya 71 7) . in — E 
, hr ı| 1) 3] -|]3] 9] ı! 5) — 
20 Pfund 17 — 25 — — 2 61 — 27 6 
10 95 77 — 15 61— 2 —— 17 6 
Ben ag ee 
3 " ” — 61101 — — 81 — 7 6 
2 u 7 — 5 101 — — 81— 6 6 
1 7 " =‘ 3 111 81 — 

Bei Rückgabe entfprechender geſtempelter alter Gewichte 


werden die WMichungsg ebühren nach geſchehener vorſchrifts- 
mäßiger Caſſirung der Aichungsſtempel, vergütet, jedoch nur 
bis ultimo Juli d. J. 
Die zurückgelieferten Gewichtsſtücke werden als altes Guß“ 
eiſen zum höchſten Marktpreiſe in Zahlung angenommen. 
Danzig, den 27. Februar 1858. 
Ferd. Geschkat Successores. 


Ein junger Mann, der die Wirthſchaft 
in 3 Jahren praktiſch erlernt, ſodann noch 14 Jahre hindurch 
als Wirthſchafter conditionirt und fpäter auch noch den Brennerei“ 
betrieb in einer Muſterbrennerei gründlich erlernt hat, wünſcht 
eine feinen Kenntniſſen entſprechende Stellung als Inſpector zu 
übernehmen. Hohes Gehalt wird nicht beanſprucht, ſondern ſoll 
die am liebſten auf einem größern Gute geſuchte Stelle nur zur 
ferneren tüchtigen Ausbildung des Suchenden beitragen. Gefälligt 
Adreſſen bittet man in der Exped. d. Bl. unter R. H. niederzulegen. 


N drei im Regie rungs- Bezirke Marienwerder gelegene 
Rittergüter — 3000 Mgd. Morg. Areal —, welche für 
100 Mille Thlr. acquirirt und in welche erweislich 8000 Thlr. 
baares Capital zu Meliorationen verwendet worden, wird ein 
Darlehn von 26,500 Thlr. zur erſten Stelle 
geſucht. Selbſtdarleiher erfahren das Nähere in der Expedition 
dieſes Blattes. 4 


Auf dem Gute Jeſeritz bei 
Pr. Stargardt liegen 300 Schffl. vor⸗ 
zügliche Saat⸗Erbſen und 300 Schffl. 
Saat⸗Hafer zum Verkauf. 


— ————— ne 
Die TPhuringia is Sıut, mit einem 8 von Drei Millionen Thlr. Pr. Ert , 
chließt . 


Feuer⸗ und Lebensverſicherungen 
und gewährt dabei ihren Verſicherten außergewöhnliche Vortheile. 
Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, fo daß die Verſicherten unter keinen Umſtänden Nach zahlungen zu leiſten haben, 
Ohne höhere Prämien als andere ſolide Geſellſchaften zu erbeben, läßt die Thuringia nach Maßgabe des 
befonderen Reglements die Hälfte ihres jährlichen Geſchäftsgewinnes an ihre Verſicherten zurüdfließen, 
Zur Ertheilung näherer Auskunft, fo wie zur Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen empfiehlt ſich 


die Haupt Agentur zu Danzig: 


L. Biber, 
Firma: Biber & Henkler, 
Brodbänkengaſſe No. 13. 


— 


ſowie nachſtehende Special⸗Agenten: 


In Christburg Kreisgerichts⸗Sekretair Meyer. 

» Dirschau Kaͤmmerei⸗Kaſſ.⸗Rendant Morgenroth. 
Dt. Ey lau Maurermeiſter Pritzel. 

„Elbing Kaufmann Arnold du Bois. 
Freistadt i. Pr. Brauereibeſitzer Greifelt. 

Hl. Katz Poſtexpedient Müller. 
„Marienburg Hotelier Georg Anderson. 


In Marienwerder Vermeſſungs⸗Reviſor Patz ki. 


: Mewe Kreis⸗Gerichts Secretair Zander: 
„Neustadt i. Wpr. Hotelier Louis Alsleben. 
„Riesenburg Kreis⸗Gerichts⸗Secretair Nürnbergs 
„Rosenberg i. Fr. Kaufmann Bud. Nüstedt. 

: Stuhm Kaufmann Julius Werner. 

: Tiegenhof Kaufmann WIIh. Giesbrecht. ) 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


